
50 Jahre englische Journalistengewerkschaft

Autor(en): Brügel, J.W.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Gewerkschaftliche Rundschau : Vierteljahresschrift des
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

Band (Jahr): 50 (1958)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-353826

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-353826


Auch auf diesem Gebiet sind die Untersuchungen und Verhandlungen

noch keineswegs abgeschlossen. Man ist immer noch dabei,

die Verpflichtungen zu definieren, welche von den minderentwik-
kelten Staaten schon von Anfang an und welche erst später
übernommen werden können, um ihre Teilnahme an der Freihandelszone

zu ermöglichen. Ebenso offen ist noch die damit eng
zusammenhängende Frage nach der Schaffung einer Investitionsbank und
eines Adaptationsfonds, die unter Umständen in nächster Zeit
Gegenstand einer noch zu schaffenden vierten Ratsarbeitsgruppe
bilden werden. Dies ist jedoch nicht nur ein technisches oder finanzielles

Problem. Die Schaffung solcher Finanzierungsinstitutionen
würde bedeuten, daß einige Mitgliedstaaten von ihrem «merkanti-
listischen» Standpunkt abgehen und sich eine Konzeption zu eigen
machen, die ein Mindestmaß wirtschafts- und vielleicht sogar
sozialpolitischer Koordinierung mit einschließt.

Dieser Ueberblick über die hauptsächlichen bei den Verhandlungen

um die Freihandelszone aufgetauchten Probleme, die
technischer, wirtschaftlicher und nicht zuletzt auch politischer Natur
sind, zeigt deutlich die mannigfaltigen Schwierigkeiten auf dem

Weg zu einem größeren europäischen Markt. Immerhin dürfte es

keinen zu berechtigten Optimismus darstellen, wenn man die

Erwartung ausspricht, daß es möglich sein wird, zu einem tragfähigen
Kompromiß zwischen den einander oft diametral entgegengesetzten
Meinungen und Interessen zu gelangen, einem Kompromiß, das

nicht nur vom verhandlungstaktischen Standpunkt der einzelnen
Staaten aus befriedigt, sondern das auch tatsächlich geeignet ist,
die positiven Zielsetzungen einer Freihandelszone in die Wirklichkeit

umzusetzen. Dr. Erich Goettlicher, Brüssel

50 Jahre englische Journalistengewerkschaft

Ein bemerkenswertes gewerkschaftliches Jubiläum wurde im April
1957 in England gefeiert, bemerkenswert nicht nur für das Land
selber, sondern für die gesamte internationale Gewerkschaftsbewegung.

Denn hier hat eine Angestelltenkategorie das Jubiläum ihres
fünfzigjährigen gewerkschaftlichen Zusammenschlusses festlich
begangen, die in keinem anderen europäischen Land einen solchen
Grad gewerkschaftlicher Geschlossenheit erlangt hat. Es handelt
sich um die National Union of Journalists (NUJ), die eine Gewerkschaft

wie jede andere ist und nicht etwa eine bloße Standesorganisation.

Durch sie haben die Journalisten den ihnen zustehenden
Platz in der britischen Gewerkschaftsbewegung gefunden.

Die National Union of Journalists wurde von einer Handvoll von
Journalisten zu Ostern 1907 in Birmingham gegründet; im gleichen
Jahr brachte sie es auf eine Mitgliedschaft von über 700. Heute ver-
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einigt sie über 14 000 Mitglieder in 170 Ortsgruppen, einige von ihnen
außerhalb des Landes. So sind die Pariser Korrespondenten
englischer Blätter in der Ortsgruppe Paris zusammengeschlossen. Die
NUJ nimmt Journalisten als Mitglieder auf, die in einem
Arbeitsverhältnis stehen - dazu gehören zum Beispiel auch die Pressephotographen

— oder die als freie Schriftsteller normalerweise für Zeitungen

schreiben. Die Ortsgruppe der Londoner freien Journalisten
zählt 300 Mitglieder, die der im Rundfunk (British Broadcasting
Corporation) beschäftigten Journalisten 400 Mitglieder. Fast 10 Prozent

der Gesamtmitgliedschaft sind weiblichen Geschlechts. Die NUJ
ist dem Dachverband der Gewerkschaften des Druckfaches (Printing
and Kindred Trades Federation) angeschlossen und ist ein sehr
aktives Mitglied des Britischen Gewerkschaftsbundes (TUC).

Das war aber nicht immer so. Als bleibende Erinnerung an da6

fünfzigjährige Jubiläum hat die NUJ ein sehr interessantes, gut
geschriebenes und reich dokumentiertes Buch veröffentlicht, das den
Aufstieg dieser Gewerkschaft und die Probleme, vor denen sie stand
und steht, ausführlich bespricht. Verfasser der Geschichte des
Verbandes (The National Union of Journalists: A Jubilee History,
1907-1957) ist Clement J. Bundock, der durch 14 Jahre sein
Generalsekretär war und auch außerhalb Englands als Präsident der
Internationalen Journalistenföderation bekannt ist. Obwohl die NUJ
von allem Anfang an als Gewerkschaft zur Verteidigung der Rechte
ihrer Mitgliedschaft auftrat, hat sie sich zum Anschluß an den
Gewerkschaftsbund erst 1920 entschlossen. 1923 ist sie wieder ausgetreten

aus einem Grund, der auf den besonderen britischen Verhältnissen

beruhte, aber inzwischen alle Bedeutung verloren hat. Damals
besaß der Gewerkschaftsbund den «Daily Herald», die offizielle
Tageszeitung der Arbeiterpartei. In der NUJ waren aber (und sind
heute) Journalisten aller politischen Richtungen vertreten; diese
Tatsache führte damals zu gewissen Reibungen. Heute gehören dem
Gewerkschaftsbund zwar immer noch 49 Prozent des Aktienkapitals
des «Daily Herald», der die Verpflichtung hat, in seinen redaktionellen

Spalten die Ansichten der Gewerkschaftsbewegung und der
Arbeiterpartei zu vertreten. Aber niemand empfindet heute noch
einen Gewissenskonflikt auf Grund der Tatsache, daß Journalisten
aller Richtungen durch die NUJ dem TUC angehören, der eine
eigene politische Tageszeitung hat. Eine andere Frage ist die
Kollektivmitgliedschaft bei der Labour Party. Die meisten Gewerkschaften,
nicht aber die Spitzenorganisation, der Gewerkschaftsbund, sind
Kollektivmitglieder der Arbeiterpartei; jene ihrer Einzelmitglieder,
die hier nicht einbezogen sein wollen, lassen sich streichen und
zahlen den «politischen Beitrag» nicht. Die NUJ war von allem
Anfang an und ist auch heute völlig unpolitisch und hat den Kollektivbeitritt

zur Labour Party nie erwogen, obwohl sie viele aktive La-
bouranhänger zu Mitgliedern hat. Hingegen steht sie seit 1940 wieder
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fest im Gewerkschaftsbund, «nd dl«* Mitgliedsehaft war in den

letzten 17 Jahren nie in Frage gebellt gozusagen über-
Als die NUJ 1907 *^TatigkeU begann ga

heraU8geber

hanpt kein Arbeitsrecht %J°Xen was ihnen gut dünkte, am
zahlten an Gehältern und »»"X' knielanger Arbeit hat die
liebsten natürlich recht wenig. *»£~g_ emen gewissen ein-
NUJ zunächst durchgesetzt daß d«W ^^ __d ie
heitliehen,k^^SÄ Gehälter zu erzielen
hat weiter entsprechende Erhöhungen h „_d einheitlich
vermocht. Heute ist der Grundsatz^ der g ^ ^ ^^ ^
festgelegten Einkommen und Keclite in rovinzblättern und m
desfin den großen Tageszeitungen^^^JXdarüber in seinem

der Fachpresse fest verankert Bundock Mth offen die
Buch viele 7ert^IÄü1 d_S die Existenz des «Institute
Schwierigkeiten, die «* «*;*£*£*» ist eine Standesorganisation
„f Journalists» entgegensteUen Le£«es eber „mf ß k
der Zeituugslente, die auch die W S

wiederholt versucht, diese

keine Gewerkschaftsorganisation. Man hat
Einigung

geZweigleisigkeit zu beseitigen, d°"ne8 ™
fochaftlichen Charak-

kommen. Die NUJ war me bereit, ihren gewe ^ de_

ter preiszugeben, wahrend »as (n.titut ™icht i_ ei„em Arbeitsver-
Mitgliedschaft ausschließen wome, diejncW geWerkschaft-
hältnis stehende Journalisten.sind Irolz

wo es um den

liehen Charakters ist aber die£™ 3" en Mißstände im Zei-

Schutz der Standesehre, um ienK»P^ immer mehr
tungswesen, hervorgerufen vorMem «™°iten im Druck und
sich greifende Breittreten ^"^Xn Nachwuchses geht. Daß die

um die Erziehung eines J°«™a£™° zu den besten englischen
Monatsschrift des NUJ «The J^Sd* nicht überraschend.
Gewerkschaftsblättern gehört "^^ritischen Gewerkschafts-

Unter den Giganten, die die St£k° ^Xchaft mit ihren 14 000

bundes ausmachen, ist die J^^S^^er kann sie mit Stolz

Mitgliedern nur ein Z«^N£tSS_U zurückblicken, deren
auf die ersten fünfzig Jahre »hrer i ^Erken_t_isse rn s.ch

Erfahrungen auch für andere Lander wer
^ ^ BrfigeJ, London.

vereinigen.

Buchbesprechungen

_«._--. T«tausgahe Ozer-Schonenberger, ..Auflage. VerUg SchuUheB

*_£•___&. Ausgaben de, Bandes=e £ftX&ÄÄ
Gesetzestext. Sie sind in "^«*K___J3£m-__ jedoch in solidem Taschen,

feil erhältlich. Die sogenannten Text,a"6"a?enr" v0„ Fnßnoten, Anmerkungen
£„_., nicht nnr f-WJ-jtiÜS gehende nnd zu heachtende

und Verweisungen auf andere im ^u
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